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Teresa VO Avıla-— ein Meiılenstein aut dem Weg
ZUuUr Spiritualıität Edith Steins
Kaorı SUZaWa

Edıth Stein führte eın aufßergewöhnliıches Leben Sıe wuchs iın eıner
jüdischen Famılie auf, praktıizierte die jüdische Religion, bekannte sıch
1aber annn als » Atheıstin«. Sıe W ar überzeugte Deutsche, meldete sıch
treiwillig, als Krankenschwester verwundeten un sterbenden Sol-
daten des Ersten Weltkrieges beizustehen. Sıe WAar Vertechterin der
Frauenrechte und hatte eıne ylänzende Karrıere als Philosophin VOT SICH,
scheıiterte 1aber der Habilitation. Ihre Vortragstätigkeit führte S1€e in VeCeI-

schiedene Länder Furopas. Sıe ZOg sıch 1in den Karmel zurück un: starb in
den Gaskammern VO Auschwitz. Das Zentrum dieses bewegten Lebens
liegt in iıhrer Spirıitualıität. Schon ber ıhre Kındheit S$1e137  Teresa von Avila - ein Meilenstein auf dem Weg  zur Spiritualität Edith Steins  Kaorıi Suzawa !  l  Edith Stein führte ein außergewöhnliches Leben. Sie wuchs in einer  jüdischen Familie auf, praktizierte die jüdische Religion, bekannte sich  aber dann als »Atheistin«. Sie war überzeugte Deutsche, meldete sich  freiwillig, um als Krankenschwester verwundeten und sterbenden Sol-  daten des Ersten Weltkrieges beizustehen. Sie war Verfechterin der  Frauenrechte und hatte eine glänzende Karriere als Philosophin vor sich,  scheiterte aber an der Habilitation. Ihre Vortragstätigkeit führte sie in ver-  schiedene Länder Europas. Sie zog sich ın den Karmel zurück und starb in  den Gaskammern von Auschwitz. Das Zentrum dieses so bewegten Lebens  liegt in ihrer Spiritualität. Schon über ihre Kindheit sagte sie:  ... in meinem Innern gab es noch eine verborgene Welt. Was ich am Tage sah und hörte,  das wurde dort verarbeitet.?  Dies ist eine gute Beschreibung dafür, was Kontemplation eigentlich  meint. Aus der unerschöpflichen Quelle ihres geistlichen Lebens schöpf-  te Edith Kraft, um ihr vielseitiges Leben zu meistern und selbst dem Tod  unerschrocken entgegenzugehen.  Im ersten Teil meines Beitrags versuche ich darzustellen, wie Edith Stein  zu ihrer tiefen Spiritualität fand und welche Rolle Teresa von Avila dabei  einnahm. Im zweiten Teil will ich die Spiritualität Edith Steins mit derje-  nigen Teresas vergleichen. Am Ende möchte ich noch einige Bemerkungen  über Edith Stein aus japanischer Sicht anschließen.  I. Wahrheitssuche  Unter Gottes Führung fand Edith Stein zu ihrer Spiritualität. Berühmt  sind ihre Worte:  Was nicht in meinem Plan lag, das hat in Gottes Plan gelegen.?  An einer anderen Stelle sagt Edith:  ... all unser Sein und Werden und Wirken in der Zeit aber ist geordnet von Ewigkeit her  und hat einen Sinn für die Ewigkeit und bekommt für uns erst Klarheit, wenn und so-  weit wir es ins Licht der Ewigkeit stellen.*  Überarbeitete Fassung eines am 27. Juni 1997 im Rahmen der 6. Beuroner Edith-Stein-  Tage gehaltenen Vortrags.  Edith Stein, Aus dem Leben einer jüdischen Familie. Edith Steins Werke (künftig ESW).  Bd. VII, Druten/Freiburg 1985, 43.  E. Stein, Endliches und Ewiges Sein. Versuch eines Aufstiegs zum Sinn des Seins. ESW  Bd. II, Freiburg *1986, 109-110.  E. Stein, Die Frau. Ihre Aufgabe nach Natur und Gnade. ESW Bd. V, Louvain/Freiburg  1959, 46.1n meınem Innern vab noch iıne verborgene Welt Was ich Tage sah und hörte,

das wurde dort verarbeıtet.*

Dıies 1St eıne gyute Beschreibung dafür, W as Kontemplation eigentlich
meınt. Aus der unerschöpflichen Quelle ihres geistlichen Lebens schöpf-

Edich Kraft, iıhr vielseitiges Leben meıstern und selbst dem Tod
unerschrocken entgegenzugehen.Im ersten eıl IMN E1NES Beıtrags versuche iıch darzustellen, Ww1e Edith Stein

iıhrer tiefen Spirıitualıität fand un welche Rolle Teresa VO Avıla dabej
eiınnahm. Im zweıten e1l 111 iıch dıe Spirıtualıität FEdith Steins mıiıt derje-
nıgen Teresas vergleichen. Am Ende möchte ich och ein1ıge Bemerkungen
ber FEdich Steıin A4US jJapanıscher Sıcht anschließen.

Wahrheitssuche

{ JAtör (sottes Führung fand Edıith Stein ıhrer Spiritualıität. Berühmt
sınd ıhre Worte:

Was nıcht 1ın meınem Plan lag, das hat 1ın (Gsottes Plan gelegen.*
An eiıner anderen Stelle Sagl FEdith137  Teresa von Avila - ein Meilenstein auf dem Weg  zur Spiritualität Edith Steins  Kaorıi Suzawa !  l  Edith Stein führte ein außergewöhnliches Leben. Sie wuchs in einer  jüdischen Familie auf, praktizierte die jüdische Religion, bekannte sich  aber dann als »Atheistin«. Sie war überzeugte Deutsche, meldete sich  freiwillig, um als Krankenschwester verwundeten und sterbenden Sol-  daten des Ersten Weltkrieges beizustehen. Sie war Verfechterin der  Frauenrechte und hatte eine glänzende Karriere als Philosophin vor sich,  scheiterte aber an der Habilitation. Ihre Vortragstätigkeit führte sie in ver-  schiedene Länder Europas. Sie zog sich ın den Karmel zurück und starb in  den Gaskammern von Auschwitz. Das Zentrum dieses so bewegten Lebens  liegt in ihrer Spiritualität. Schon über ihre Kindheit sagte sie:  ... in meinem Innern gab es noch eine verborgene Welt. Was ich am Tage sah und hörte,  das wurde dort verarbeitet.?  Dies ist eine gute Beschreibung dafür, was Kontemplation eigentlich  meint. Aus der unerschöpflichen Quelle ihres geistlichen Lebens schöpf-  te Edith Kraft, um ihr vielseitiges Leben zu meistern und selbst dem Tod  unerschrocken entgegenzugehen.  Im ersten Teil meines Beitrags versuche ich darzustellen, wie Edith Stein  zu ihrer tiefen Spiritualität fand und welche Rolle Teresa von Avila dabei  einnahm. Im zweiten Teil will ich die Spiritualität Edith Steins mit derje-  nigen Teresas vergleichen. Am Ende möchte ich noch einige Bemerkungen  über Edith Stein aus japanischer Sicht anschließen.  I. Wahrheitssuche  Unter Gottes Führung fand Edith Stein zu ihrer Spiritualität. Berühmt  sind ihre Worte:  Was nicht in meinem Plan lag, das hat in Gottes Plan gelegen.?  An einer anderen Stelle sagt Edith:  ... all unser Sein und Werden und Wirken in der Zeit aber ist geordnet von Ewigkeit her  und hat einen Sinn für die Ewigkeit und bekommt für uns erst Klarheit, wenn und so-  weit wir es ins Licht der Ewigkeit stellen.*  Überarbeitete Fassung eines am 27. Juni 1997 im Rahmen der 6. Beuroner Edith-Stein-  Tage gehaltenen Vortrags.  Edith Stein, Aus dem Leben einer jüdischen Familie. Edith Steins Werke (künftig ESW).  Bd. VII, Druten/Freiburg 1985, 43.  E. Stein, Endliches und Ewiges Sein. Versuch eines Aufstiegs zum Sinn des Seins. ESW  Bd. II, Freiburg *1986, 109-110.  E. Stein, Die Frau. Ihre Aufgabe nach Natur und Gnade. ESW Bd. V, Louvain/Freiburg  1959, 46.all eın und Werden und Wiırken 1N der eıt ber 1St geordnet VO Ewigkeıit her

und hat einen 1nnn für die Ewigkeıt und bekommt für uUuns erst Klarheıt, WEn und
weıt WIr 1NSs Licht der Ewigkeit stellen.*

Überarbeitete Fassung eınes Junı 1997 1mM Rahmen der Beuroner Edith-Stein-
Tage gehaltenen Vortrags.
Edith Stein, Aus dem Leben eıner jüdıschen Famaiulıie. FEdıth Steins Werke (künftig ESW)
Bd Y Druten/Freiburg 1985,

Steıin, Endliches und Ewiges ein. Versuch eınes Aufstiegs ZUu 1nn des Se1ns. ESW
Bd I: Freiburg 19921306

Steıin, Die Frau Ihre Aufgabe ach Natur und Gnade ES  z Bd V, Louvaın/Freiburg
195%
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€ fand für Pläne CI HE gute Voraussetzung, Ediths Wahrheitssu-
che Ihr Leben hatte C1INE sroße Ausrichtung Wahrheit Diıieser W ar S1IC
diıkal verpflichtet S1e » Meıne Sehnsucht ach der Wıahrheit WAar C

Gebet « Und 1es sollte nıcht 1Ur C111 iıntellektueller Vorgang
SC1MN S1e wollte die Wahrheit auch 1115 Leben Wann S1C C1-

1ier Ebene der Wahrheit begegnete aänderte S1C ıhrem 1 @-
ben Meınem Buch habe ıch den Tıtel gegeben Edıth Stein Der Wahrheit
mverschrieben Ich glaube dafß diesem Titel ıhr Leben zutreffend
sammengefafst werden ADa Ra

uch ıhre Entscheidung Alter VO tüntzehn Jahren, die jüdısche K
lıgı0n nıcht wWweIiıfer auszuüben un Sanz bewufst nıcht (7Ott glauben,
Walr für S1C damals C1M konsequenter Schritt ıhrer Suche ach Wıahrheit
ıuch diese »Entschlüsse SLIEDEN« [ıhr] selbst unbekannten T40-
fe CINDOI « Obwohl 1L sıch damals »Atheistin« nNannte, W arlr diese Zeıt
Grunde F17 Weg tieferen Ebene der Wıahrheit

Ich habe berichtet, WI1C iıch INC111CIN Kıinderglauben verlor und etwa dieselbe eıt
fing, mich als »selbständiıger Mensch« aller Leıtung durch Mutltter und Geschwister
entziehen. Hıer habe ich 11117 uch das Beten ganz bewußft und AauUus treiem Entschlufß
abgewöhnt. ber Zukunft dachte iıch nıcht nach, ber iıch lebte weıtfer der Über-
ZCUBUNG, da{fß INr Großes bestimmt SC1I

Die Zeıt ıhres sogenannten Atheismus W ar die Zeıt der Edith ıhren
Kınderglauben ablegte un als »selbständiger Mensch« die Wahrheit such-

hne jedoch den Glauben (ott finden och auch dieser Zeıt
WAar Fdith nıcht fern VO CO obwohl S1C damals ohl MeEeıinNtfe Später
schreibt SIC

Wer die Wahrheit sucht der sucht Gott ob ıhm klar 1ST der nıcht

eıtere Phasen der Suche Edich Stein fand Wahrheit bıs 15=
SCI1 rad iıhrem Studium der Philosophie; doch 1St 1es nıcht Thema
INEe1NCS Beıtrags Mehr als die Philosophie Menschen die Edith
weıterhalfen; ıhnen VOT allem Teresa VO  ; Avıla

Unter den Menschen, denen Edıth ıhrer Suche begegnete, erwähne
iıch Zuerst die Trau des Privatdozenten Adolf Reinach Lehrers Fdich
Ste1ins. Seın Tod erschütterte S1C zutiefst. In dieser S1ituation entdeckte S1C
un:! WAar9dafßs ı ıhr anstelle VO Atheismus C116 Überzeugung, C1-

Art Glaube wachsen begann. Als S1C die Wıtwe Reinachs besuchte,
traf S1IC C1HE Tau d die nıcht verzweıtelt WAal, sondern Glauben un Hoff-
NUunNng ausstrahlte FEdıth Spater ber diese Begegnung Mehr als die
Freunde Anne Reinach TOSLeN vermochten habe SIC ıhnen durch iıhren
unerschütterlichen Glauben den liıebenden C;ött Irost gegeben Zum
ersten Mal ihrem Leben Sspurte FEdıith die Kraft des Kreuzes

Stein, Aus dem Leben jüdischen Familie ESW Bd VII 89
Suzawa, 1t Stein Der Wahrheıit verschrieben (Jap Nagoya 1993
Stein Aus dem Leben jüdischen Famıuılıe ESW Bd VII 124

Ebd 111 121W AD E ıı O en Selbstbildnis Briefen Teıl 1934 1942 ESW Bd Druten/Freiburg 1977 102



Teresa Vvo  S& Avwıla Eın Meilenstein auf dem Weg ZUNY SpirıtunalitätTeresa von Avila - Ein Meilenstein auf dem Weg zur Spiritnalität ...  9  Es war dies meine erste Begegnung mit dem Kreuz und der göttlichen Kraft, die es sei-  nen Trägern mitteilt. Ich sah zum ersten Mal die aus dem Erlöserleiden geborene Kirche  in ihrem Sieg über den Stachel des Todes handgreiflich vor mir. Es war der Augenblick,  in dem mein Unglauben zusammenbrach, das Judentum verblaßte und Christus auf-  strahlte. Christus im Geheimnis des Kreuzes.!°  Das Zeugnis eines gelebten christlichen Glaubens öffnete Edith die Augen  für das Christentum. Zu diesem kam sie nicht durch theoretisches Wissen  und nicht durch die Philosophie, sondern in der Begegnung mit Men-  schen. An einen Kollegen schreibt sie ein Jahr später:  Ich weiß nicht, ob Sie es aus früheren Äußerungen schon entnommen haben, daß ich  mich mehr und mehr zu einem durchaus positiven Christentum durchgerungen habe.  Das hat mich von dem Leben befreit, das mich niedergeworfen hatte, und hat mir zu-  gleich die Kraft gegeben, das Leben aufs neue und dankbar wieder aufzunehmen. Von  »Wiedergeburt« kann ich also in einem tiefsten Sinne sprechen. Aber das neue Leben ist  doch für mich so innig verknüpft mit den Erlebnissen des letzten Jahres, daß ich mich  nie in irgendeiner Form von ihnen lossagen werde; sie werden immer lebendigste Ge-  genwart für mich sein.!!  Auch schmerzliche Erfahrungen mit Menschen halfen ihr bei der Suche  nach Wahrheit. Ich meine die Zeit zwischen 1919 und 1921 und die inne-  re Krise, die sie erlebte. Da ist zunächst das Scheitern ihrer Habilitation,  weil sie Frau und Jüdin war.  Tiefe Enttäuschung erlebte sie mit ihrem verehrten Professor Husserl,  für den sie als Assistentin wertvolle Arbeit geleistet hatte. Auch er setzte  sich nicht für ihre Habilitation ein. Seine Worte:  Sollte die akademische Laufbahn für Damen eröffnet werden, so könnte ich sie an aller-  erster Stelle und aufs wärmste für die Zulassung zur Habilitation empfehlen.'?  Die Beziehung zu Husserl verschlechterte sich, und Edith gab schließlich  ihre Stellung als seine Assistentin auf. Über diesen Entschluß schreibt sie:  Ich kann mich in den Dienst einer Sache stellen, und ich kann einem Menschen allerhand  zu Liebe tun, aber im Dienst eines Menschen stehen, kurz gesagt, gehorchen, das kann  ich nıcht.  Zu den akademischen Schwierigkeiten kamen auch ganz persönliche.  Edith hegte für ihren Kollegen Roman Ingarden besondere Empfindun-  gen. In einem Brief an ihn (vom Heiligen Abend 1917) spricht sie ihn mit  Du an, überschreibt den Brief mit »mein Liebling«.'* Doch ihre Gefühle  wurden von Ingarden nicht erwidert. Später hatte Edith den Wunsch, sich  mit ihrem Mitstudenten Hans Lipps zu verheiraten. Doch auch Lipps er-  widerte ihre Liebe nicht. Professor Reinhard Neudecker hat im Vorwort  zu meinem Buch über diese Phase im Leben Edith Steins geschrieben:  10 E, Stein. In: Unveröffentlichte Schriften aus dem Edith-Stein-Archiv, Köln.  !! E, Stein, Briefe an Roman Ingarden. ESW Bd. XIV, Freiburg 1991, 103-104.  !? Empfehlung Husserls vom 6. Februar 1919. In: H. Ott, Edith Stein und Freiburg. In: Stu-  dien zur Philosophie von Edith Stein. Freiburg/München 1993, 126.  13 Selbstbildnis in Briefen: Teil 1 — 1916-1934. ESW VIII, Druten/Freiburg 1976, 31.  * E. Stein, Briefe an Roman Ingarden. ESW Bd. XIV, 64.139

Es W al dies me1ıine Begegnung mıt dem Kreuz und der göttlichen Kraft, die se1-
LCIN Irägern mıitteilt. Ich sah ZU ersien Mal die A4US dem FErlöserleiden geborene Kırche
1n ıhrem Sieg über den Stachel des es handgreiflich VOT MIr. Es Wal der Augenblick,
1in dem meın Unglauben zusammenbrach, das Judentum verblafste und Christus auf-
strahlte. Christus 1m Geheimnnıis des reuzes.!®

Das Zeugnıis eınes gelebten christliıchen Glaubens öffnete Edicth die Augen
für das Chrıistentum. Za diesem kam S1e nıcht durch theoretisches Wıssen
und nıcht durch die Phıilosophie, sondern 1in der Begegnung mıt Men-
schen. An eıiınen Kollegen schreibt sS1e ein Jahr spater:

Ich weıfß nıcht, ob Sıe 4A4UuUsS früheren Außerungen schon enNntNOomMmMeEN haben, dafß iıch
mich mehr und mehr eiınem durchaus posıtıyen Christentum durchgerungen habe
Das hat mich VO dem Leben befreit, das mich niedergeworfen hatte, und hat mM1r
gleich die Kraft gvegeben, das Leben ufs LECUC und ankbar wıeder auizunehmen. Von
»Wiedergeburt« kann iıch Iso 1n eiınem tietsten Sınne sprechen. ber das LECEUC Leben 1St
doch für mich ınnıg verknüpft mıt den Erlebnissen des etzten Jahres, da{fß ich mich
nıe 1n iırgendeıiner Form VO iıhnen lossagen werde:; s$1e werden ımmer lebendigste SS
genwart für mich seın.!!

uch schmerzliche Erfahrungen mıt Menschen halfen ıhr be1 der Suche
ach Wahrheit. Ich meıne die Zeıt zwischen 1919 un 1921 und die ınne-

Krıse, die S$1e erlebte. Da 1STt zunächst das Scheitern ihrer Habiıliıtation,
weıl S1e 2911 un: Jüdin W al.

Tiete Enttäuschung erlehte s1e mi1t ıhrem verehrten Protfessor Husserl,;,
für den S1e als Assıstentin wertvolle Arbeit geleistet hatte. uch sSsetriztie
sıch nıcht für ıhre Habıilitation ein. Seine Worte:

Sollte die akademische Lautbahn tfür Damen eröffnet werden, könnte 1C sS1e aller-
erster Stelle und ufs warmste tür dıe Zulassung FAr Habilitation empfehlen.!*

Dıie Beziehung Husser| verschlechterte sıch, un! FEdich zab schliefßlich
ıhre Stellung als seıne Assıstentin auf ber diesen Entschlufß schreibt S1e

Ich kann mich in den Diıenst eıner Sache stellen, und iıch kann eiınem Menschen allerhand
Liebe Cun, ber 1mM Dıenst eiınes Menschen stehen, kurz gESABL, gehorchen, das kann

ich nıcht.!>

7Zu den akademischen Schwierigkeiten kamen auch ganz persönliche.
Edıch hegte tür ıhren Kollegen Roman Ingarden besondere Empfindun-
CI In eiınem Brieft ıhn (vom Heılıgen Abend spricht sS1e ıh MI1t
Du d  9 überschreibt den Briet mıt »me1ın Liebling«.'* och ıhre Gefühle
wurden VO Ingarden nıcht erwiıdert. Späater hatte Fdich den Wunsch, sıch
mı1t ıhrem Mitstudenten Hans Lıpps verheıraten. och auch Lıpps
wiıderte ıhre Liebe nıcht. Professor Reinhard Neudecker hat 1m Vorwort

meınem Buch ber diese Phase 1m Leben FEdicth Steins geschrieben:

Stein In Unveröftentlichte Schritten AaUus dem Edith-Stein-Archiv, öln
11 Stein, Brietfe Roman Ingarden. ESW Bd XI1V, Freiburg 94 103—104
12 Empfehlung Husserls VO Februar 1919 In Ott, Fdicth Stein und Freiburg. In Stu-

dien ZUr Philosophie VO Edıth Stein Freiburg/München 1993 126
13 Selbstbildnıs 1n Brieten: Teıl 6-—1 ESW VUIIL, Druten/Freiburg 1976, 44
14 Steıin, Briete Roman Ingarden. ESW Bd ALV,
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» Die Suche ach Wahrheit erftafßt das eigene Herz auch in dem, W in uns
menschlich 1St un göttlich zumal: Die ede 1St VO jener Kralft, die,

W1e€e eıne Stelle des Hohenlieds Sagtl, sstark 1St W1€ der Tod; ıhre Gluten
sınd VO Feuer, göttlıch 1St ıhre Flamme<«. In diesem Vers 1St die Beziehung
der Liebe zwıischen Mann un: Tau angesprochen, die 1mM BaNzZCh Hohe-
1ed eindrucksvoll besungen wırd Sıe 1St Abbild und Manıtestation der
yöttlichen Liebe Edıth Steins behutsame un leise Stimme der Liebe ha-
ben ihre Studienkollegen Roman Ingarden und Hans Lıpps VEITNOIMNMEN,
haben jedoch nıcht auf s$1e geantwortet.«””

uch die unertreulichen Begegnungen mı1ıt Menschen und die persönlı-
chen Enttäuschungen eın chritt auf dem Weg ZUr Wıahrheit. Edith
erlebte 1ın dieser Sıtuation iıhre eigenen Grenzen. Sıe fand Geborgenheit
nıcht 1mM Irdischen, fand S1e aber 1in (SOTE Im Jahre 1921 schreıibt S1e

Es o1bt eınen Zustand des Ruhens 1n Gott, der völlıgen Entspannung aller geistigen
Tätigkeıit, 1n dem Ian keinerlei Pläne macht, keıne Entschlüsse tafßt und Eerst recht nıcht
andelt, sondern alles Künftige dem göttlichen Wıllen anheimstellt, sıch gänzlıch dem
Schicksal überlä{ßt Dieser Zustand 1St MI1r eLtwa zute1l geworden, achdem eın Erlebnis,
das meıne Kräfte überstieg, meıne geistige Lebenskraft völlıg aufgezehrt und miıich aller
Aktıivıtät eraubt hat Das Ruhen 1n Gott 1St gegenüber dem Versagen der Aktivität aus

Mangel Lebenskraft völlıg Neues und Eıgenartiges. Jenes W al Totenstille. An
ihre Stelle trıtt 1U das Getühl des Geborgenseins, das aller Sorge und Verantwortung
Ul'ld Verpflichtung Z Handeln Enthobenseins. Und indem iıch miıch diesem Getühl
hingebe, beginnt nach und ach Leben mich erfüllen und mich hne alle wiıl-
lentliche Anspannung Betätigung treiben.!6

» Totenstille« W ar ber Edith gekommen. Dann aber erlebte S$1e FEın-
zıgartıges, näamlıch Geborgensein. In diesem Text haben WIr die Beschrei-
bung eıner mystischen Erfahrung VO 471  ®

Unter den Menschen, die Edıth Stein be1i ıhrer Suche ach Wahrheit hal-
fen, steht Teresa VO Avıla erstier Stelle. Im Sommer 1921 verbrachte
FEdith ıhre Ferien 1in Bergzabern be1 ıhrer Freundın Hedwig Conrad-Mar-
t1US un deren Mann. Eınes Nachts W ar S$1e Banz allein 1m Haus. S1e oing
Z Bücherregal, sıch VOTr dem Schlafengehen Au Lesen
chen Edıch schreıibt:

Ich oriff hıneıin ufs Geratewohl und holte eın umfangreiches uch hervor. Es trug den
Tiıtel Leben der Heıilıigen Teresa V“OoN Avıla, c ihr selbst geschrieben. Ich begann le-
SCHl, W alr sotort gefangen und hörte nıcht mehr autf bıs ZU: nde Als ich das Buch
schlofß, ich MIr das 1st die Wahrheit!!7

Edith betrachtete dieses Schlüsselerlebnis als C  9 W as L11UTr sS1e un Gott
betraf. Miıt anderen wollte s1€e darüber nıcht sprechen. Als jemand s$1e Spa-
ter darüber fragte, antwortLeitie S1e »Secretum INeEeUM miıhj« (Meın Geheim-
nNn1ıSs 1Sst meın). Dıie Lektüre der Autobiographie der heiligen Teresa VO
Avıla hatte ZUr Folge, da{ß Edith sıch für die katholische Kırche entschied
und da{ sS$1e ıhr Leben (OFff weıhte, un ZW ar 1mM Orden Teresas. S1e woll-

15 Das Hohelied 833 nach dem hebr. Urtext; Suzawa, FEdıth Steıin, Ww1e Anm. 6, E,  V1I1-VI11.
16 Stein, Psychische Kausalıtät. In Jahrbuch tür Philosophie und phänomenologische

Forschung 1922
17 eresia Renata de Spiırıtu S5Sancto, Edich Steıin. Nürnberg HO F4:



Teresa DO  s Avwvıla Fın Meilenstein auf dem Weg ZUNY SpiritualıtätTeresa von Avila —- Ein Meilenstein auf dem Weg zur Spiritunalität ...  141  te sogleich in den Karmel eintreten, wartete dann aber aus Rücksicht auf  ihre Mutter und auf Anraten ihres Spirituals. In ihrer Schrift Wie ich in den  Kölner Karmel kam schreibt sie:  Seit fast zwölf Jahren war der Karmel mein Ziel. Seit mir im Sommer 1921 das Leben un-  serer hl. Mutter Teresia in die Hände gefallen war und meinem langen Suchen nach dem  wahren Glauben ein Ende gemacht hatte. Als ich am Neujahrstage 1922 die hl. Taufe  empfing, dachte ich, daß dies nur Vorbereitung zum Eintritt in den Orden sei.'®  In diesen zwölf Jahren lebte sie praktisch schon das Leben einer Karme-  litin. Ihr Lebensstil war einfach, und sie verbrachte täglich viele Stunden  in der Meditation. Ihr wahres Ziel erreichte sie aber erst beim Eintritt ın  den Karmel:  ... immer war es mir, als hätte der Herr mir im Karmel etwas aufgespart, was ich nur dort  finden könnte.!”  In Teresa fand Edith eine Frau, deren Leben ganz mit der persönlichen  Überzeugung und dem persönlichen Glauben übereinstimmte. Edith muß  eine besondere Nähe zwischen ihrem eigenen Lebensprozeß und dem der  hl. Teresa gespürt haben. Gott gab Teresa keine Ruhe, bis sie allem ent-  sagte und erkannte, daß Gott allein genügt. Das gleiche trifft auf Edith zu:  Nach langem Suchen kam auch sie zu der Überzeugung, daß Gott allein  genügt.  Aber jede, die in den Karmel eintritt, muß sich dem Herrn gänzlich ausliefern. Nur wer  sein Plätzchen im Chor vor dem Tabernakel höher schätzt als alle Herrlichkeit der Welt,  kann hier leben, findet freilich dann ein Glück, wie es keine Herrlichkeit der Welt zu  bieten vermag.”  Diese karmelitanische Spiritualität drückte Edith nicht nur in Worten aus,  sie lebte sie. Sie lebte das für den Karmel charakteristische »Nichts und  Alles«. Sr. Teresia Renata de Spiritu Sancto, die damals Ediths Novizen-  meisterin war, schreibt:  A  Tatsächlich war der Eintritt in den Karmel für Edith Stein ein Herabsteigen von der  Höhe der Ruhmeslaufbahn in die Tiefe der Bedeutungslosigkei  t.21  Indem Edith den Ruhm und vieles andere aufgab, lebte sie das Nichts. Gott  wurde ihr Alles. Diesen Gedanken drückt Teresa in zwei Gedichten aus.  Nichts soll dich ängstigen,  Heil dem Herzen, das in Lieb entzündet,  Nichts dich erschrecken.  Dessen Sinnen Gott allein gehört,  Alles vergeht,  Alles ihm geschenket, was geschaffen,  Gott bleibt derselbe.  Ruhm und Freude sucht in ihm allein.  Geduld erreicht alles.  Sorglos lebt’s im heilig stillen Frieden,  Wer Gott besitzt,  Weil ihr Sinnen ganz Gott zugekehrt,  Dem kann nichts fehlen.  Froh und munter steuert sich’s hienieden,  Gott nur genügt.  Durch die Meereswellen sturmbewegt.”  18 E, Stein, Wie ich in den Kölner Karmel kam. Hg. M. Amata Neyer, Würzburg 1993, 20.  19  Fbd 28  20  E. Stein, Verborgenes Leben. Hagiographische Essays, Meditationen, geistliche Texte.  ESW Bd. XI, Druten/Freiburg 1987, 8.  21 Teresia Renata de Spiritu Sancto, Edith Stein. 143.  22  Gedichte und Lieder der heiligen Theresia von Jesu. 9 bzw. 6. In: Sämtliche Schriften. Bd.  VI (übers. von Aloysius ab Immaculata Conceptione).141

sogleich 1ın den Karmel eıintreten, 4artetfe annn aber AUS Rücksicht auf
ıhre Mutter und aut nraten ıhres Spirituals. In ıhrer Schrift VWıe ıch ın den
Kölner Karmel bam schreibt S$1e

Seit tast zwölt Jahren W ar der Karmel me1n Ziel Seıit mIır 1m Sommer 1921 das Leben
Mutltter eres1a 1n dıe Hände gefallen WAar und meınem langen Suchen nach dem

wahren Glauben eın nde gemacht hatte Als iıch Neujahrstage 1927 die Taute
empfing, dachte ich, da{fß dies 980858 Vorbereıtung ZU Eintritt 1n den Orden se1. ®

In diesen zwolf Jahren lebte s$1€e praktisch schon das Leben eıner Karme-
hıtın. Ihr Lebensstil W ar einfach, und sS1e verbrachte täglich viele Stunden
in der Meditatıon. Ihr wahres 7Ziel erreichte s1€e aber erst beiım Eıintritt iın
den Karmel:Teresa von Avila —- Ein Meilenstein auf dem Weg zur Spiritunalität ...  141  te sogleich in den Karmel eintreten, wartete dann aber aus Rücksicht auf  ihre Mutter und auf Anraten ihres Spirituals. In ihrer Schrift Wie ich in den  Kölner Karmel kam schreibt sie:  Seit fast zwölf Jahren war der Karmel mein Ziel. Seit mir im Sommer 1921 das Leben un-  serer hl. Mutter Teresia in die Hände gefallen war und meinem langen Suchen nach dem  wahren Glauben ein Ende gemacht hatte. Als ich am Neujahrstage 1922 die hl. Taufe  empfing, dachte ich, daß dies nur Vorbereitung zum Eintritt in den Orden sei.'®  In diesen zwölf Jahren lebte sie praktisch schon das Leben einer Karme-  litin. Ihr Lebensstil war einfach, und sie verbrachte täglich viele Stunden  in der Meditation. Ihr wahres Ziel erreichte sie aber erst beim Eintritt ın  den Karmel:  ... immer war es mir, als hätte der Herr mir im Karmel etwas aufgespart, was ich nur dort  finden könnte.!”  In Teresa fand Edith eine Frau, deren Leben ganz mit der persönlichen  Überzeugung und dem persönlichen Glauben übereinstimmte. Edith muß  eine besondere Nähe zwischen ihrem eigenen Lebensprozeß und dem der  hl. Teresa gespürt haben. Gott gab Teresa keine Ruhe, bis sie allem ent-  sagte und erkannte, daß Gott allein genügt. Das gleiche trifft auf Edith zu:  Nach langem Suchen kam auch sie zu der Überzeugung, daß Gott allein  genügt.  Aber jede, die in den Karmel eintritt, muß sich dem Herrn gänzlich ausliefern. Nur wer  sein Plätzchen im Chor vor dem Tabernakel höher schätzt als alle Herrlichkeit der Welt,  kann hier leben, findet freilich dann ein Glück, wie es keine Herrlichkeit der Welt zu  bieten vermag.”  Diese karmelitanische Spiritualität drückte Edith nicht nur in Worten aus,  sie lebte sie. Sie lebte das für den Karmel charakteristische »Nichts und  Alles«. Sr. Teresia Renata de Spiritu Sancto, die damals Ediths Novizen-  meisterin war, schreibt:  A  Tatsächlich war der Eintritt in den Karmel für Edith Stein ein Herabsteigen von der  Höhe der Ruhmeslaufbahn in die Tiefe der Bedeutungslosigkei  t.21  Indem Edith den Ruhm und vieles andere aufgab, lebte sie das Nichts. Gott  wurde ihr Alles. Diesen Gedanken drückt Teresa in zwei Gedichten aus.  Nichts soll dich ängstigen,  Heil dem Herzen, das in Lieb entzündet,  Nichts dich erschrecken.  Dessen Sinnen Gott allein gehört,  Alles vergeht,  Alles ihm geschenket, was geschaffen,  Gott bleibt derselbe.  Ruhm und Freude sucht in ihm allein.  Geduld erreicht alles.  Sorglos lebt’s im heilig stillen Frieden,  Wer Gott besitzt,  Weil ihr Sinnen ganz Gott zugekehrt,  Dem kann nichts fehlen.  Froh und munter steuert sich’s hienieden,  Gott nur genügt.  Durch die Meereswellen sturmbewegt.”  18 E, Stein, Wie ich in den Kölner Karmel kam. Hg. M. Amata Neyer, Würzburg 1993, 20.  19  Fbd 28  20  E. Stein, Verborgenes Leben. Hagiographische Essays, Meditationen, geistliche Texte.  ESW Bd. XI, Druten/Freiburg 1987, 8.  21 Teresia Renata de Spiritu Sancto, Edith Stein. 143.  22  Gedichte und Lieder der heiligen Theresia von Jesu. 9 bzw. 6. In: Sämtliche Schriften. Bd.  VI (übers. von Aloysius ab Immaculata Conceptione).immer W al mir, als hätte der Herr mMI1r 1mM Karmel aufgespart, W as ich 1L1UTI dort

finden könnte.!”

In Teresa fand FEdith eıne Frad, deren Leben anz mıt der persönlıchen
Überzeugung und dem persönlıchen Glauben übereinstiımmte. Edıith MU:
eıne besondere Niähe zwıischen ıhrem eigenen Lebensprozeis und dem der

Teresa gespurt haben (zOfT zab Teresa keıine Ruhe, bıs s1€e allem ent-

un erkannte, da{ß (361t alleın genugt. Das gleiche trıfft auf Edicth
Nach langem Suchen kam auch s$1e der Überzeugung, da{ß (3 allein
genugt.

Aber jede, die 1n den Karmel eintrıtt, mu{ß sıch dem Herrn gänzlıch ausliefern. Nur WeTr

se1n Plätzchen 1mM Chor VOTL dem Tabernakel höher schätzt als alle Herrlichkeıt der Welt,
kann hier leben, findet Freiliıch ann eın ucC. w1e keine Herrlichkeıit der Welt
bieten vermag.“”

Diese karmelitaniısche Spirıtualıtät drückte FEdıth nıcht NUur in Worten aUs,
S$1e lebte sS$1e Sıe lebte das für den Karmel charakteristische »Nıchts un:!
Alles« Sr. Teresı1a Renata de Spiırıtu Sancto, die damals Edıths Ov1ızen-
meısterın Wal, schreıbt:

Tatsächlich WAar der Eintritt 1in den Karmel für Edıith Steıin eın Herabsteigen V{} der
Höhe der Ruhmeslautbahn 1n die Tiete der Bedeutungslosigkeit2

Indem Fdich den uhm un vieles andere aufgab, lebte S$1e das Nıchts. Cott
wurde ıhr Alles Diesen Gedanken drückt Teresa 1n 7wel Gedichten AaUuUs.

Nıchts oll dich angstigen, Heıl dem Herzen, das ın 1eb entzündet,
Nıchts dich erschrecken. Dessen Sınnen Gott alleın gehört,
es vergeht, Alles ıhm geschenket, W as geschaffen,
Gott bleibt derselbe. uhm und Freude sucht 1n ıhm allein.
Geduld erreicht alles Sorglos S 1mM heilıg tillen Frieden,
Wer (jott besıitzt, Weil ihr Sınnen ganz (Gott zugekehrt,
Dem kann nıchts ftehlen. Froh und munNntfer Steuert sıch’s hienieden,
Oott Hu genugt. Durch die Meereswellen sturmbewegt.““

15 Stein, Wıe ich 1n den Kölner Karmel kam Hg Amata Neyer, Würzburg FT
19 Ebd., 28

Stein, Verborgenes Leben Hagiographische Essays, Meditatıionen, geistliche Texte
ESW Bd XL, Druten/Freiburg 1987
eres1a Renata de Spirıtu S5ancto, Fdıith Stein. 143

27 Gedichte und Lieder der heilıgen Theres1ıa VO fesu: bzw. In Sämtliche Schritten. Bd
ar (übers VO Aloysıus ab mmaculata Conceptione).
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FT Spiritunalität: Teresa UVOoNn Avwiıla und Edith Stein

Ediths Spirıtualıtät ogründet auf ıhren relıg1ösen Erfahrungen. S1e versucht,
eıne Brücke zwiıischen Spiritualität und philosophischem Denken schla-
sCH Daher spiegeln die phılosophischen Schriften, die Jjetzt entstehen, 1n
hohem Ma{ ıhre eigenen Erfahrungen wiıder.

Im tolgenden möchte iıch die Spirıitualıtät Edıth Steins 1m Vergleich mıt
der Spirıitualität Teresas skizzieren. Da 1er nıcht auf alle Punkte einge-
gaNngsecn werden kann, versteht sıch

eım Vergleich dieser beiden oroßen Frauen mussen WIr uns der Ua
terschiede bewußt se1In. Zwischen beiden liegt eın Zeıiıtraum VO 400
Jahren. Beıide vehören Je einer anderen Kultur A der spanıschen un! der
deutschen. Dı1e eiıne, Teresa, schreıibt meıst für die Mitglieder ıhres Ordens
un behandelt 1n der Regel Fragen des geistlichen Lebens:; die andere,
Edıth, schreıbt me1st für eınen breiten, auch nıcht-christlichen Leserkreis
und oft ber Themen mıt philosophischer Ausrichtung.

Liebe als Wesen des Gebets

A) Teresa V”oOoNn Avwıla
Gebet als Ubung der Liebe

Wıe die Autobiographie Teresas für Edith-, spielte auch das ABC des bon-
templativen Lebens VO Francısco de (Osuna für Teresa eıne orofße Rolle.?3
Teresa las einıge Jahre ach iıhrem Eıntrıtt 1Ns Karmelitinnenkloster En-
carnacıöon Avıla Dieses Buch bte auf S1e einen tiefen Eintlu{fß AUS; 065
öffnete Teresas Augen für eın Verständnis des Gebets. Osuna sprach
VO Gebet als Intımıiıtät mıt (SOFE: Durch das Gebet der Freundschaft wiırd
ach Osuna die Seele un gelangt eıner totalen, alles veran-
dernden Vereinigung mıt dem Geliebten.

Stellt uch Iso den Herrn selbst als gegenwärtig VOT und seht, mıt welcher Liebe und
Demut euch unterweiıst! An der Seıte eıines u  n Freundes sollt ıhr überhaupt 1 -
Iner weılen, sSOWelt euch möglıch 1St. Gewöhnt uch Iso daran, Jesus be] euch
haben! Ihr werdet ıh: ann SOZUSagCNH nıcht mehr VO uch verscheuchen können, WEeNnN

sıeht, da ıhr dies Aaus Liebe ihm LUutL und bemüht se1id, ıhm gefallen Meınt
ihr, se1 Geringes, einen solchen Freund der Seıte haben??*
Meıner Ansıcht nach 1St nämlich das innerliche Gebet nıchts anderes als eın Freund-
schaftsverkehr, bei dem WIr uns oftmals 1mM geheimen mıiıt dem unterreden, VO  3 dem WIr
wıssen, da{fß uns liebt.?5

Gebet 1st Freundschafrt mıt K30OFt. Dabe:i o1bt verschiedene Stuten. Sıe-
ben davon beschreibt Teresa in ıhrem Buch Seelenburg. Auf der erstan
Stufe steht das Gebet, das sıch der Worte bedient und 1n eıner aufmerk-
23 Francısco de UOsuna, ABC des kontemplativen Lebens Freiburg 1994
24 Weg der Vollkommenheit. In Sämtliche Schriften der Theresıia VO  e Jesu. Bd VI,; 28,425 Das Leben der heiligen Theresia VOoO Jesu. In Sämtliche Schrıitten der Theresia VO

Jesu. Bd I‚ 55



Teresa DO  S& Avwıla FEın Meilenstein auf dem Weg ZUNY SpiritualıitätTeresa von Avıla —- Ein Meilenstein auf dem Weg zur Spiritualität ...  143  samen Unterredung mit Gott besteht. Die zweite Stufe ist das Gebet der  Sammlung, »weil dabei die Seele alle ihre Kräfte sammelt und mit ihrem  Gott in ihr Inneres eingeht«.? Auf dieser Stufe werden die Worte immer  weniger; die Seele erlebt allmählich ein eher passives Ruhen und fühlt sich  mehr und mehr hingezogen zum Schweigen. Das Gebet der Sammlung be-  steht vor allem darin, für Gott ganz gegenwärtig zu sein.  Gebet ist also niemals ein diskursiver oder spekulativer Akt; es ist viel-  mehr eine schlichte, liebende Beziehung zu Gott, dessen Nähe der Beten-  de fühlt:  Ich verlange für jetzt nicht, daß ihr über ihn nachsinnen, viele Gedanken fassen oder mit  dem Verstande hohe und scharfsinnige Erwägungen anstellen sollt; ich bitte euch nur,  daß ihr ihn ansehen möget.  Gut ist es auch, wenn jede aus uns beim Beten des. Vaterunsers sich denkt, der Herr ha-  be sie dieses Gebet im besonderen gelehrt und stehe ihr jetzt durch seine Unterweisung  zur Seite. Der Lehrer ist ja nie so weit von seinem Schüler entfernt, daß er laut rufen  müßte; vielmehr steht er ganz nahe bei ihm.”  Solches Beten wird zum Ausdruck der Liebe:  Um auf diesem Wege weit voranzuschreiten und zu den ersehnten Wohnungen zu ge-  langen, hängt es nicht davon ab, daß wir viel denken, sondern viel lieben; darum sollt ihr  das tun, was euch mehr zur Liebe anregt.?®  b) Edith Stein  Liebe als Hingabe  Betrachten wir nun Edith Steins Verständnis des Gebets. Dazu ein Text,  der von zwei Aspekten des Gebets spricht, die eng miteinander verbunden  sind.  Das Gebet ist der Verkehr der Seele mit Gott. Gott ist Liebe, und Liebe ist sich selbst  verschenkende Güte; eine Seinsfülle, die nicht in sich selbst beschlossen bleiben, sondern  sich andern mitteilen, andere mit sich beschenken und beglücken will (...) Das Gebet ist  die höchste Leistung. Das Gebet ist eine Jakobsleiter, auf der des Menschen Geist zu  Gott empor - und Gottes Gnade zum Menschen herniedersteigt (...) Wo die Seele nicht  mehr mit ihren Kräften tätig ist, sondern nur noch ein Gefäß, das die Gnade in sich emp-  fängt, spricht man von mystischem Gebetsleben.”  Der erste Aspekt des Gebets betont die Aktivität des Menschen, der zwei-  te die Aktivität Gottes. Wo Gott handelt, ist die Seele nicht mehr mit ihren  eigenen Kräften tätig; der Mensch steigt nicht mehr zu Gott hinauf, dieser  steigt herab zu ihnen.  Edith verwendet auch andere Bilder, um die göttliche Nähe zu be-  schreiben. Gott nimmt uns bei der Hand, und in dieser Hand sind wir ge-  borgen. Sie spricht von »Geborgenheit« und »absoluter Geborgenheit«.  2% Weg der Vollkommenheit. 28,4.  2-Ebd , 263244  2 Die Seelenburg der hl. Theresia von Jesu. In: Sämtliche Schriften der hl. Theresia von Je-  su. Bd. V, 1. Wohnung, 1. Hauptstück, Abschnitt 9.  29 E, Stein, Verborgenes Leben. ESW Bd. XI, 52-53.143

Unterredung mı1t (3Ott besteht. Dıe 7zweıte Stufe 1st das Gebet der
Sammlung, >weıl dabei die Seele alle ıhre Krätte ammelt und mıiıt ıhrem
(sott in ıhr nneres eingeht«.“° Auft dieser Stufe werden die Worte ımmer
wenıger; die Seele erlebt Allmählich eın eher passıves Ruhen und fühlt sıch
mehr und mehr hıingezogen ZUuU Schweigen. Das Gebet. der Sammlung be-
steht VOT allem darın, für (sott ganz gegenwärtig SC1IH

Gebet 1St also nıemals eın diskursiver der spekulatıver Akt:; CS 1St viel-
mehr eıne schlichte, j;ebende Beziehung Gott, dessen Niähe der Beten-
de fühlt

Ich verlange für jetzt nıcht, da{ß ihr über ıh: nachsınnen, viele Gedanken fassen der MIt
dem Verstande hohe und scharfsınnıge Erwagungen anstellen sollt; iıch bıtte uch NUrT,
da{ß iıhr ıh ansehen moOget.
Gut 1st auch, WEenNn jede aus uns e1im Beten des Vaterunsers sıch denkt, der Herr ha-
be S1€e dieses Gebet 1im besonderen gelehrt und stehe ıhr jetzt durch seıne Unterweısung
ZUr Seıite. Der Lehrer 1St Ja n1€e weıt VO seinem Schüler entfernt, dafß aut rutfen
müfßste; vielmehr steht ganz nahe be1 ıhm .?/

olches Beten wırd Z Ausdruck der Liebe
Um auf diesem Wege weıt voranzuschreiten und den ersehnten Wohnungen gCc-
langen, hängt nıcht davon ab, da{ß WIr 1e] denken, sondern viel lıeben; darum sollt ihr
das Cun, W as uch mehr ZU!T Liebe anreg  t.28

b) Fdıith Stein
Liebe als Hingabe
Betrachten WIr 1U Edith Steins Verständnıiıs des Gebets. Dazu eın Text,
der VO Z7wel Aspekten des Gebets spricht, die CHS miteinander verbunden
sind

Das Gebet 1st der Verkehr der Seele mıiıt Ott. Gott 1St Liebe, und Liebe 1St sıch selbst
verschenkende Güte; ine Seinstülle, die nıcht 1n sıch selbst beschlossen bleiben, sondern
sıch andern mitteılen, andere mıt sıch beschenken und beglücken will Das Gebet 1st
die öchste Leistung. 1)as Gebet 1St ıne Jakobsleıter, aut der des Menschen Geilst
OttO und (sottes Gnade Zzu Menschen herniederste1gt Wo die Seele nıcht
mehr mıiıt ıhren Krätten tätıg 1St, sondern 1Ur noch eın Gefäfß, das d1e Gnade 1n sıch CIND -
tangt, spricht [al VO mystischem Gebetsleben.?*?

Der Aspekt des Gebets betont die Aktıivıtät des Menschen, der Z7Wel-
die Aktıvıtät (Csottes. Wo Gott handelt, 1St die Seele nıcht mehr mı1t ihren

eigenen Krätten tätıg; der Mensch stei1gt nıcht mehr Gott hinauf, dieser
steıgt herab ıhnen.

Edıth verwendet auch andere Bilder, die göttliche Niähe be-
schreiben. (zott nımmt uns be1 der Hand, und in dieser Hand sınd WIr BC
borgen. Sıe spricht VO »Geborgenheit« und »absoluter Geborgenheıit«.

Weg der Vollkommenheit. 28,4
27 Ebd.,, 263 24,4
285 Die Seelenburg der Theres1ia VO Jesu. In Säiämtliche Schriften der Theres1ia VO Je-

Bd V, Wohnung, Hauptstück, Abschnitt
29 Steıin, Verborgenes Leben ESW Bd XL, 57253
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Mıt dem Wort Geborgenheit können WIr die Spirıitualıität Edich
Steins zusammentftassen.

In dem Geftühl der Geborgenheit, das unls oft gerade 1n »verzweıtelter« Lage ergreıilt, Ewerden WIr uUu1ls der Exıstenz einer geistigen Macht inne, dıe uns keine iußere ErfahrungÜE Wır wI1ssen nıcht, W as weıter aus uns werden soll, VOT uns scheıint eın Abgrundgähnen, und das Leben reißt uns unerbittlich hineın, denn geht vorwarts und duldet
keinen Schritt zurück; ber iındem WIr sturzen meınen, fühlen WIr uns »1N (sottes
Hand«, dıe uUu1ls tragt und nıcht tallen fr 50
Ergreife ich dıe Hand, die mich anrührt, annn tinde iıch den absoluten Halt und die ab-
solute Geborgenheit. Der allmächtige Ott steht NUu als allgütiger Ott VOT Uu1s, als » Uu11-
SCITIC Zuversicht und ATISCFE Burg«. Liebe iıhm durchströmt uns und WIr fühlen uUu1ls SC-
tragen VO seiner Liebe (sottes Hand fassen und halten, das 1St die FBarı die den Glau-
ensakt mıt konstituiert.?!

Da 1St Gottes Hand, 1aber WIr mussen S1Ce ergreıfen. Liebe bedeutet Begeg-
Nung, die autf das iınswerden hinzielt.

Dıie Liebe 1St Hıngabe das Gut Hıngabe 1mM eigentlichen 1Nnn 1St 11UTr einer Person ze>genüber möglıch. So geht die Liebe 1mM vollen und eigentlichen ınn VO Person Per-
SO Dıie Hıngabe zielt auf Eınswerden, S1e kommt IST ZUur Vollendung durch An-
nahme VOoO seıten der geliebten Person. So tordert die Lıiebe iıhrer Vollendung die
Wechselhingabe der Personen Nur 1m Eiınswerden 1St eigentliche Erkenntnis VO
Personen möglıch Dıie Liebe 1n iıhrer höchsten Vollendung 1St ber NU 1ın Ott VCTI-
wirklıicht: 1n der Wechselliebe der göttlichen Personen, 1n dem sıch selbst hingebendengöttlichen eın.*

Was Liebe 1ın iıhrer höchsten Vollendung kennzeichnet ınswerden der
Personen und deshalb volle Erkenntnis 1Sst 1Ur 1n den yöttlichen Perso-
1TienNnN verwirklicht. In deren Abbild erreichen WIr Menschen durch »Hınga-E« unsere eigene Vollendung:

wer sıch ihm hingibt, der gelangt 1n der liebenden Vereinigung mıiıt ihm ZUr höchsten
Seinsvollendung, jener Liebe, die zugleich Erkenntnis, Herzenshingabe und treie Tat
1st.”

Liebe un Hıngabe dürten sıch nıcht 1i auf Gefühle un: Empfindungenbeschränken. Dıie Echtheit der Liebe muf{fß sıch auch 1mM Außeren des
menschlichen Lebens erweısen, 1mM TIun des göttlichen Wiıllens. Solches
Tun führt eıiner tieferen Liebe un eıner tieferen Erkenntnis: »Gott
selbst lernt kennen, L5 V M den Wıllen Gottes «

Liebe 1St Ja ıhrem etzten Sınne nach Hıngabe des eıgenen Seıins und Einswerden mıiıt dem
Geliebten. Den göttlichen Geıist, das göttliche Leben, die yöttliche Liebe und das alles
heißt nıchts anderes als Ott selbst lernt kennen, WT den Wıllen Gottes LuL Denn 1N-
dem mıt innerster Hıngabe CUL, W as Gott VO ıhm verlangt, erd das göttliche Leben
Sein inneres Leben findet Ott 1n sıch, WEeNnN bei sıch einkehrt.**
Die schrankenlose, 1ebende Hıngabe OLtt und die göttlıche Gegengabe das 1St dıie
öchste Stutfe des Gebetes.®

Einführung iın die Philosophie. AIILL, Freiburg/Basel/Wien P 194—195
32

Stein, Welt und Person. ESW Bd VI,; Louvaın/Freiburg 1962, 192
353

Steıin, Endliches und Ewiıges eın ESW Bd IL, 41.6—417.
34

Ebd 470
Ebd., 410—411

35 Steıin, Verborgenes Leben ESW Bd XL,



Teresa Vvo  - Avwvıla Eın Meilenstein auf dem Weg ZUNY SpirıtunalıtätTeresa von Avıla — Ein Meilenstein auf dem Weg zur Spiritnalität ...  145  Für diese beiden großen Frauen macht die Liebe das Wesen des Gebets  aus. Das Gebet überwindet prozessual den Abstand zwischen Mensch und  Gott. In der letzten Stufe, der mystischen Vermählung, beschreibt Teresa  das Gebet als Liebesbeziehung zwischen Braut und Bräutigam. Edith  spricht von einer dynamischen Beziehung, die durch Emporsteigen der  Seele zu Gott und Niedersteigen Gottes zum Menschen zustande kommt.  Mehr aber kennzeichnet die Hingabe das Eigentliche des Gebets. Im Ge-  bet vollzieht sich die liebende Hingabe des Menschen an Gott und das  Sich-Verschenken Gottes an den Menschen.  2. Das Innerste des Menschen  a) Zeresa von Avıla  Die Seele als Burg  Die Begegnung mit Gott findet im Innersten des Menschen statt. Um das  geistliche Leben, das sich hier verwirklicht, zu beschreiben, benützt Teresa  Bilder und Symbole, wie wir sie in Ediths Aussagen nicht finden. Teresa  schreibt:  Betrachten wir unsere Seele als eine Burg, die ganz aus einem Diamant oder sehr klarem  Kristall hergestellt ist; dort gibt es viele Gemächer, gleichwie auch im Himmel viele  Wohnungen sind (...) im Innersten der Burg aber, in der Mitte von all diesen Wohnun-  gen, sei die vornehmste, in der zwischen Gott und der Seele sehr geheime Dinge vorge-  Hen 82  Einer ihrer frühesten Biographen, Diego de Yepes, bezeugt, daß Teresa  ihm sagte, Gott habe ihr in einem einzigen Augenblick das Geheimnis der  Seele gezeigt. Da war »eine äußerst schöne [gewaltige] Kristallkugel, einer  Burg gleich, in der Teresa sieben Wohnungen sah; und in der siebten, die  sich in der Mitte [der Burg] befand, weilte der König der Herrlichkeit in  größtem Glanz. Von dort aus ließ er Schönheit und Licht in alle Wohnun-  gen dringen, bis hin zur äußeren Mauer«. Wer einmal Avila besucht hat,  dem wird manches vertrauter. Avila ist von einer großen Mauer umgeben,  die Stadt selbst wie eine Burg.  Stellt euch vor, es befinde sich in euch ein überaus prächtiger Palast, erbaut von lauter  Gold und Edelsteinen, wie er sich für einen so großen Herrn, für den er bestimmt ist,  geziemt, und ihr selbst traget zur Zierde dieses herrlichen Baues bei! In Wahrheit gibt es  kein schöneres Gebäude als eine reine, mit Tugenden geschmückte Seele; und je größer  die Tugenden sind, desto herrlicher glänzen sie als Edelsteine. Denkt euch auch, in die-  sem Palaste wohne jener große König, der euer Vater sein will; dieser König sitze auf ei-  nem sehr kostbaren Throne, und dieser Thron sei euer Herz.”  % Seelenburg, 1. Wohnungs4-Hauptsts 107 3:  7 Weg der Vollkommenheit. 28,9.145

Fur dıese beıden orofßen Frauen macht die Liebe das Wesen des Gebets
A  N Das Gebet überwindet prozessual den Abstand zwıschen Mensch un!
(30tt In der etrizten Stufe, der mystischen Vermählung, beschreibt Teresa
das Gebet als Liebesbeziehung 7zwıischen Braut un:! Bräutigam. Fdicth
spricht VO eıner dynamiıschen Beziehung, die durch Emporsteigen der
Seele C+Gtt und Niedersteigen (sottes Zu Menschen zustande kommt.
Mehr 1aber kennzeichnet die Hıngabe das Eigentliche des Gebets. Im (3€e
bet vollzieht sıch dıe 1ebende Hıngabe des Menschen ( G und das
Sich-Verschenken (ottes den Menschen.

Das Innerste des Menschen

a) Teresa DO Avwıla
Dıie Seele als Burg
Die Begegnung mı1t (sott tindet 1m Innersten des Menschen Um das
geistliche Leben, das sıch ıj1er verwirklıicht, beschreiben, benützt Teresa
Bilder un Symbole, w 1€ WIr s$1€e 1n Ediths Aussagen nıcht tinden. Teresa
schreıbt:

Betrachten WIr Nser«c Seele als eıne Burg, dıie ganz AUS einem 1amant der sehr klarem
Kristall hergestellt Ist; dort o1bt viele Gemächer, gleichwie uch 1m Hımmel viele
Wohnungen sıind R 1mM Innersten der Burg aber, 1n der Mıtte VO al] diesen Wohnun-
SCHL, se1 dle vornehmste, 1n der zwiıischen ott und der Seele sehr geheime Dıngeb
hen

Eıner ıhrer frühesten Biographen, Diego de epeSs; bezeugt, da Teresa
ıhm9 (sOtt habe ıhr 1in einzıgen Augenblick das Geheimnıs der
Seele gezeıgt. DDa Warlr »eıne außerst schöne [gewaltige] Kristallkugel, eıner
Burg gleich, in der Teresa s1ıeben Wohnungen sah; un 1n der sıebten, die
sıch 1n der Mıtte der Burg| befand, weılte der Könıg der Herrlichkeit 1ın
srößtem Glanz Von Ort Aaus 1ef Schönheıt un:! Licht in alle Wohnun-
gCH dringen, bıs hın ZUFT ıußeren Mauer«. Wer einmal Avıla besucht Hat,;
dem wiırd manches veriraufter. Avıla 1St VO eıner orofßen Mauer umgeben,
die Stadt selbst Ww1e€e eine Burg.

Stellt euch VOT, efinde sıch 1n euch eın überaus prächtiger Palast; erbaut VO lauter
Gold und Edelsteinen, w1e€e sıch für eınen orofßen Herrn, für d€l'l bestimmt 1St,
geziemt, und iıhr selbst tragel ZUr Zierde dieses herrlichen Baues be1! In Wahrheıit o1bt
keın schöneres Gebäude als eıne reine, mi1t Tugenden geschmückte Seele; und Je orößer
die Tugenden sınd, desto herrlicher olänzen sS1€e als Fdelsteine. Denkt uch auch, in die-
S“ Palaste wohne jener große König, der CUuGT Vater se1ın will; dieser König sıtze auf e1-
L11C sehr kostbaren Throne, und dieser Thron sel1l Cr Herz.?”

36 Seelenburg, Wohnung, Hauptst:s
37 Weg der Vollkommenheıt 28:%
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Das Tor RUÜY Seele 1SE das Gebet

Sovijel ich verstehen kann, 15L die Pforte, UuUrc die I1a  H diese Burg eingeht, das Gebet
und die Betrachtung

Teresa beschreibt sı1eben Stuten des Gebets; jede Stute bedeutet den Fın-
OTE der sieben Wohnungen Mıt jeder Stute WIT tiefere

Selbsterkenntnis und lernen auch (sott tiefer kennen
Man ZWINSC SIC die Seele) nıcht lange eıt Gemache leiben; und WAaTC CS

uch das Gemach der Selbsterkenntnis Diıiese Erkenntnıis 1ST jedoch uch für JENC dıe
der Herr schon Ce1in CIHEINCS Gemach hat eintfreten lassen, sehr notwendig Indes-
sCM werden WIT ach LLC1LICT Ansıcht doch 111 ZUr vollkommenen Selbsterkenntnis C
langen, WEn WIT uUu1ls nıcht uch befleißigen, (jott kennenzulernen

In der ersten Wohnung erkennt INa dıie Schönheıt der Seele W CN SIC sıch
Zustand der Gnade befindet und ıhre Hiäfßlichkeit WE S1C Zl

stand der Sünde 1STt Auf dieser Stuftfe wachsen Selbsterkenntnis und De-
MUL, die befähıigen, tiefer die Mıtte der Burg eın  5 Die ZW elitie

Wohnung ı1ST für ıJENC, die sıch der Einladung Chrristı1 ı größerem Mafße
öffnen. Die dritte Wohnung betritt, WT asketische Übungen un das (36e=
bet der Sammlung hochhält Diese PTrStEe reli Wohnungen bereiten u1ls

auf die tieferen VOL Die Viertie Wohnung 1ST ausgezeichnet durch gC-
gOSSCHC Gnade welche die menschlichen Anstrengungen begleıtet Von
dieser Wohnung oilt 5Nıcht 1e] denken sondern 1e] lieben << |JIıe Seele
ruht Gebet der Stille und Frieden der göttlichen Niähe

Di1e Vereinigung MIL (+317 das letzte Ziel des geistigen eges verwirk-
licht sıch den etzten rel Wohnungen (5—7) Zur Beschreibung der
üuntften verwendet Teresa die Analogie der Seidenraupe. Dieses Bild redet
VO Tod und Leben ı Christus. Was den etzten Weg LUr Einheit
mMI1 C7OTt betrifft, spricht Teresa VO rel Stuten: Vereinigung,
Verlobung und mystische Vermählung.

Be1 der mystischen Vermählung ber 1ST C WIC WEeNnNn Wasser VO Hiımmel Flu{ß
der Brunnen fällt dle beiden W asser C115 werden, da{fß S1IC nıcht mehr
voneinander geschieden werden können

Das 7iel des ge15t1gen Weges, den Teresa beschreıibt 1ST die
stische Vermählung S1e findet » 1111 innersten Seelengrunde
dem OUrte, (5OÖft selber wohnen mu{f(ß«

D) Edıith Stein
Der Aufstieg Gott OF e1n Abstieg das Innerste der Seele

Idies gilt ach Edicth Stein VO Glauben überhaupt
Er 1SL Ja selbst BEISLISCS eın und darum Bewegung C111 Aufstieg untaßlichere
Höhe und C1M Abstieg abgründigere Tiefe

38 Seelenburg, 1 Wohng Hauptst Z7u Wohng Hauptst 9u
359 Seelenburg, Wohnung, 2 Hauptst



Teresa “DO  en Avwıla Fın Meilenstein auf dem Weg ZUNY SpiritualıtätTeresa von Avila - Ein Meilenstein auf dem Weg zur Spiritualität ...  147  Im besonderen aber kennzeichnen diese zunächst gegensätzlich erschei-  nenden Bewegungen das Suchen der Seele nach Gott:  In ihrem Aufstieg zu Gott erhebt sich die Seele über sich selbst oder wird über sıch selbst  erhoben. Und doch gelangt sie damit erst recht eigentlich in ihr Innerstes hinein. Das  klingt widerspruchsvoll, entspricht aber der Sachlage und ist begründet in dem Verhält-  nis, in dem das Reich des Geistes zu Gott steht.“  Der Aufstieg zu Gott, der zugleich Abstieg in die Tiefe der Seele ist (»Gott  ist im Innersten der Seele«“!), spiegelt die Eigenart der menschlichen See-  le wider. Wie versteht Edith diese Seele?  Die Seele innerhalb des Reiches der Geister  Edith sieht die menschliche Seele in einem großen Zusammenhang:  Die Seele steht als Geist in einem Reich des Geistes und der Geister (...) Wir sprechen  von einem Reich des Geistes und der Geister, sofern alles Geistige in einer mindestens  möglichen Verbindung steht und Teil eines Ganzen ist (...) Als alles Geistige und alle  Geister unendlich überragend steht Gott an der Spitze dieses Reiches. Zu Ihm aufstei-  gen kann ein geschaffener Geist nur, indem er über sich selbst aufsteigt. Doch als alles  Seiende ins Sein setzend und im Sein erhaltend, ist Gott der tragende Grund von allem.  Was zu Ihm aufsteigt, das senkt sich ebendamit zugleich in seine sichere Ruhelage.  Gott steht an der Spitze des Reiches des Geistes und der Geister und ist  zugleich der tragende Grund dieses Reiches. Auch in dieser Sicht ist die  doppelte Bewegung der Seele begründet:  Auf den Stufen der Leiter steigt die Seele zu Gott empor, d.h. zur Vereinigung mit Ihm.  Je höher sie zu Gott aufsteigt, umso tiefer steigt sie in sich selbst hinab: die Vereinigung  vollzieht sich im Innersten der Seele, im tiefsten Seelengrund.“?  Wir sehen die Nähe zu Teresa. Edith hat auch selbst ausdrücklich bekannt,  daß sie in ihrer Beschreibung der Seele von Teresa abhängt:  Die Erfahrungsgrundlage, auf die wir uns dabei (bei der Beschreibung des innersten Le-  bens der Seele) zu stützen haben, sind die Zeugnisse großer Mystiker des Gebetslebens;  als solches Zeugnis ist die Seelenburg unübertroffen.®  Man kann beobachten, wie Edith die Vorstellung von der Seelenburg  übernommen und einer - wenn wir so sagen wollen - moderneren Denk-  weise und Terminologie angepaßt hat. Der moderneren Denkweise dürfte  auch entsprechen, daß Edith im Unterschied zu Teresa im Zusammenhang  mystischer Erfahrungen nicht von übernatürlichen Phänomenen wie Ek-  stasen und Visionen spricht.  Neu ist der Akzent, den Edith mit ihrer Beschreibung des Reiches der  Geister setzt. Es geht um die Beziehung des Menschen zu allem Geschaf-  fenen:  40  E. Stein, Kreuzeswissenschaft. Studie über Johannes a Cruce. ESW Bd. I, Louvain/Frei-  burg 1950, 99.  41  Ebd;, 136.  42  Ebd; 135 G. 137.  43  E. Stein, Welt und Person. ESW Bd. VI, 39.14/

Im besonderen aber kennzeiıchnen diese zunächst gegensätzlıch erschei-
nenden ewegungen das Suchen der Seele ach (szott:

In iıhrem Aufstieg (jott erhebt sıch die Seele über sıch selbst der wiırd über sıch selbst
erhoben. Und doch gelangt s$1e damıt erst recht eigentlich 1n ıhr Innerstes hineın. Das
klıngt widerspruchsvoll, entspricht ber der Sachlage und 1sSt begründet 1n dem Verhält-
N1S, 1n dem das Reich des eıstes Ott steht.“°

Der Aufstieg Gott, der zugleich Abstieg 1n die Tiete der Seele 1st (»Gott
iSt 1mM Innersten der Seele«*!), spiegelt die Eıgenart der menschlichen See-
le wıder. Wıe versteht Fdith diese Seele?

Dıiıe Seele ınnerhalb des Reiches der eıster

Fdıth sıeht die menschliche Seele 1ın einem großen Zusammenhang:
Dıie Seele steht als Geıist 1n einem Reich des eıstes und der Geister Wır sprechen
VO eiınem Reich des e1listes und der Geıister, sotern alles Geıistige 1n eıner mındestens
möglıchen Verbindung steht und Teıl eınes Ganzen 1sSt Als alles Geistige und alle
Geıister unendliıch überragend steht Ott der Spiıtze dieses Reiches. Zu Ihm autstei-
SCIl kann eın geschaffener Geilst NUL, indem ber sıch selbst aufsteigt. Doch als alles
Seiende 1Ns eın setzend und 1m eın erhaltend, 1St ott der tragende Grund VO allem
Was Ihm aufste1igt, das senkt sıch ebendamıt zugleich 1n seıne siıchere Ruhelage.

(F steht der Spiıtze des Reiches des eıstes und der eıster un 1St
zugleich der tragende Grund dieses Reiches. uch in dieser Sıcht 1St die
doppelte ewegung der Seele begründet:

Auf den Stuten der Leıter steigt die Seele Oott P  9 d.h SE Vereinigung mıt Ih:  3
46 höher Ss1e ott aufsteigt, uUINso tieter ste1gt s$1e 1n sıch selbst hinab die Vereinigung
vollzieht sıch 1mM Innersten der Seele, 1mM tiefsten Seelengrund.“

Wır sehen die Nähe Teresa. Edith hat auch selbst ausdrücklich bekannt,
da{f S1e 1n ıhrer Beschreibung der Seele VO Teresa abhängt:

Die Erfahrungsgrundlage, auf dıe WIr unls dabe! beı der Beschreibung des innersten E @.
ens der Seele) stutzen aben, sind die Zeugnisse oroßer Mystiker des Gebetslebens:;
als solches Zeugn1s 1St die Seelenburg unübertrotten.*

Man annn beobachten, Ww1e€e Edıich die Vorstellung VO der Seelenburg
übernommen un:! eıner WenNn WIr wollen moderneren enk-
weıse un Terminologıe angepalst hat Der moderneren Denkweıse dürfte
auch entsprechen, dafß FEdıith 1m Unterschied Teresa 1M Zusammenhang
mystischer Erfahrungen nıcht VO übernatürlichen Phinomenen WwW1e€e Ek-
stasen und Vıisıonen spricht.

Neu 1st der Akzent, den Fdith mı1t ıhrer Beschreibung des Reiches der
eıster Es geht dıe Beziehung des Menschen allem Geschaf-
fenen:
40 Stein, Kreuzeswissenschaft. Studie über Johannes Cruce ESW Bd I" Louvaın/Freıi-

burg 1950
Ebd., 136

472 Ebd., 135 A
473 Stein, Welt und Person. ES  < Bd V1,
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Die Seele 1St iıhrem Wesen nach Geilst und 1St ıhrem innersten Wesen nach empfänglıch
tür alles Geistige, für Gott, den reinen Geist, und alles, W as Er geschaftfen hat und W aAs

seiınem innersten Wesen nach uch geistig ist.“*
Die enschenseele hat als Geilst und Ebenbild des göttlichen Geilstes diıe Aufgabe, dıe

geschaffene Welt erkennen: und lıebend aufzunehmen, ıhren Beruf darın VT -

stehen und entsprechend wiıirken.”

TIL Edıth Stein A jJapanischer Sıcht einıge Bemerkungen
Zum Schlufß och einıge Worte, weshalb sıch viele Japaner für FEdıith Stein
interessieren.

Vor wenıgen Jahren wurde iıch VO eıner JjJapanıschen Ordensfrau, Ea
terın eınes Verlagshauses, eingeladen, eın zweıtes Buch ber Edıth Stein
schreıiben. S1e mM1r » Warum schreiben Sıe nıcht eın welıteres Buch
ber FEdith Steıin, 1n dem Ö1e die tragısche Seıte iıhres Lebens hervorheben?
Uns Japanern gefallen tragısche Erergnisse; werden WI1Ir Edith Steın, die
1n Auschwitz ermordet wurde, mehr schätzen lernen.« Wıe S1e
ohl wI1ssen, zab s 1n der Geschichte Japans viele Menschen, die ıhr @-
ben für Könige und Kaıser opferten. Sein Leben hinzugeben bedeutet ei-
W as Heroisches, das InNnan ewundert. Worın sıch aber FEdich Steın VO den
tragisch-heroischen Menschen Japans unterscheidet, 1St, da{ß S1Ee ıhr Leiden
und ihren Tod annahm VO Standpunkt des Kreuzes und des Glaubens
(Gott. In FEdıith sınd die Japaner mi1t eıner monotheistischen Religi0on, die
sS1€e AaUS ıhrer eigenen Kultur nıcht kennen, konfrontiert un:! VO ıhr her-
ausgefordert.

Wır Japaner fühlen u1ls auch VO Edıch Steıns radıiıkaler Lebensweıse,
ıhrer Strenge un Diszıplın ANSCZOPCH. Nachdem s1e sıch ZUuU Christen-
[um wandte, verweiılte s$1e bısweilen die Nacht 1m Gebet Sıe Lrat
ann 1n eiınen Orden eın, der sıch durch eıne harte Diszıplin auszeichnet.
Manchmal frage iıch mich, das Christentum 1n Japan zahlenmäfßig

wenıg Erfolg hat Vermıissen die Japaner 1mM Christentum die Härte der
Diszıplin, die iıhnen VO iıhren eigenen Religionen her ist?

Für die Japaner, VOT allem die Buddhisten, 1Sst Religion nıcht eine Sache
VO abstraktem und spekulatıvem Wıssen, sondern eINeE Sache VO Intu1-
t1on und Erfahrung. Die Relıgion soll AaZu tühren, das innerste Selbst
der die wahre Natur aller Wesen erfahren. Di1e Methode, dieses Ziel

erreichen, 1St die richtige Haltung des Körpers un das richtige Atmen.
Beides, aber auch die 1m Zen-Kloster veübte strenge Diszıplın helten da-
Z siıch VO allem Sıch-Anklammern Dınge und Gefühle befreien.
Eın radıkales Sıch-leer-Machen, eın Sich-Entäufßern führt eıner mehr
der weniıger tiefen Erfahrung der wahren INatUur: eıne Erfahrung, die 1m
Zen »Kensho« der »Sator1«, 1m Westen »Erleuchtung« ZENANNL wırd Wıe
erwähnt, verbrachte Edith Stein viele Stunden 1m Gebet und 1n der stillen
Meditation 1mM Karmel sınd dafür täglıch Zzweı Stunden festgesetzt — un
44 Steıin, Kreuzeswissenschaft. ESW Bd I’ 104
45 Steıin, Welt und Person. ESW Bd VL



149Teresa vVO Avıla Fın Meilenstein auf dem Weg ZUNY Spirıtualıität149  Teresa von Avila —- Ein Meilenstein auf dem Weg zur Spiritnalität ...  sie war vertraut mit einer strengen Disziplin, die ihr Leben ordnete. Me-  ditation und Disziplin führten Edith zur Selbstentäußerung; Edith nennt  sie Hingabe des eigenen Selbst. Diese Hingabe ist für sie ein Ausdruck der  Liebe. Trotz der Unterschiede in der Methode des Meditierens und in der  Terminologie, die zur Beschreibung des spirituellen Weges verwandt wird,  sehen wir Japaner, daß Edith einen Weg gegangen ist, der dem unseren, be-  sonders dem Zen-Weg, nahe ist. Er führte sie zu tiefen mystischen Erfah-  rungen.  4. Die letzte Bemerkung betrifft Edith Steins Auffassungen über das We-  sen und die Stellung der Frau. Was Edith hier zu sagen hat, fordert heraus  und findet Gefallen vor allem bei den Frauen in Japan, wo konservative  und diskriminierende Vorstellungen und Praktiken bezüglich der Frauen  immer noch weit verbreitet sind. Ediths Auffassungen erwuchsen aus ıh-  rer langen Erfahrung als Studentin und Gelehrte in einer Welt, die zu ih-  rer Zeit noch sehr von Männern bestimmt war. Bekannt sind ihre Worte:  »Keine Frau ist ja nur eine Frau, jede hat ihre individuelle Eigenart und  Anlage so gut wie der Mann (...)«*° Es sind fast 65 Jahre vergangen, seit  Edith Stein ihre Ansichten über die Frau niederschrieb. Aber als ich vor  kurzer Zeit in Japan ein Seminar über ihr Essay über die Frau hielt, sagten  mir meine Studentinnen, daß sie die Art, wie Edith diese Fragen angehe,  sehr beeindruckte. In der japanischen Gesellschaft erscheinen Ediths Ge-  danken äußerst modern.  % E, Stein, Die Frau. Wie Anm. 4, ESW Bd. V, 7.S$1e W ar mı1t eıner Dıiszıplın, die ıhr Leben ordnete. Me-
dıtatıon un! Diszıplın üuührten Fdıith AT Selbstentäufßserung; FEdıth
s$1e Hıngabe des eigenen Selbst. Dıiese Hıngabe 1St für S1e eın Ausdruck der
Liebe Irotz der Unterschiede in der Methode des Meditierens und 1n der
Terminologıe, die ZUr Beschreibung des spirıtuellen eges verwandt wird,
sehen WI1r Japaner, da{fß Fdıith eınen Weg 1St, der dem UNsSCICNM, be-
sonders dem Zen-Weg, ahe 1St Er tührte sS1e tiefen mystischen Erfah-
rungel.

Die letzte Bemerkung betrifft Edith Steıns Auffassungen ber das We-
<  e un die Stellung der F17 Was Fdıth 1er hat, ordert heraus
und findet Getallen V OT allem be1 den Frauen 1n Japan, konservatıve
un:! diskriminierende Vorstellungen un Praktiken bezüglich der Frauen
ımmer och weıt verbreıitet sınd FEdıths Auffassungen erwuchsen AaUus ıh-
rer langen Erfahrung als Studentin un:! Gelehrte 1n eıner Welt, die ıh-
T} Zeıt och sehr VO annern bestimmt W AaTl. Bekannt sınd ıhre Worte
»Keıne TAaUuU 1St Ja 1Ur eıne Frau, jede hat ıhre indıividuelle Eıgenart un:!
Anlage gul W1€e der Mann GE Es sınd fast 65 Jahre veErgansScCl, se1t
FEdith Steın ıhre Ansıchten ber die TAH niederschrieb. ber als iıch VOT

kurzer Zeıt in apan eın Semiıinar ber iıhr Essay ber die Trau hielt, Sagten
IIr meıne Studentinnen, da{ß s1e die Art. W1e€ FEdıch diese Fragen angehe,
sehr beeindruckte. In der japanıschen Gesellschaft erscheinen Edıths (5e-
danken außerst modern.

46 Stein, Dıi1e Frau Wıe Anm 4) ES  < Bd V3


